
Sommergedanken 

Eines Tages kamen alle Tiere zu Gott ihrem Schöpfer und erzählten 

ihm, was sie so alles machten. „Ich schleppe den ganzen Tag 

Tannennadeln, Holzstücke und Essensreste herum, die doppelt so 

schwer sind, wie ich selbst bin“, erzählte die Ameise. „Und ich fliege 

unermüdlich von Blume zu Blume und sammle Blütenstaub. Erst 

wenn die Sonne untergeht, setze ich mich zur Ruhe“, berichtete die 

Biene stolz. Der Elefant sprach von all den Lasten, die er mit seinem 

Rüssel transportiere, worauf der Esel und das Kamel sofort sagten, 

dass sie auf ihrem Rücken auch ganz schwere Lasten zu tragen 

hätte. Der Löwe, das Zebra, der Hund, die Kuh – sie alle berichteten, 

wie viel sie zu werken und zu schaffen hätten. Nun hatte nur noch 

die Eidechse nichts gesagt. Stumm und unbeweglich hatte sie 

zugehört und war zuletzt unter einen flachen Stein geschlüpft. Nur 

noch zwei schwarze Stecknadelköpfe lugt hervor. Als auch das letzte 

Tier geendet hatte, fragte Gott: „Und du, liebe Eidechse, was hast du 

so den ganzen Tag getan?“ Da schaute sie ganz verlegen zu Boden 

und sagte nichts. Aber die anderen drängten sie zu berichten, was 

sie den ganzen Tag tue. Schließlich sagte sie ganz leise und 

blinzelte dabei verlegen: „Ich, ich habe einfach in der Sonne gelegen 

und habe meine Seele in die Sonne gehalten“. 

 

Pater Sepp ist immer erreichbar unter Tel. 3401607978 

 
 
 

 

Pfarrblatt Atzwang 
 

25. Juni bis 9. Juli 2023 

 

Sommerzeit 

 

 

 

 

 

 



Sonntag 25/06/2023 08:30 Uhr Hl. Messe für Peter Kelder und 

für Paula Sinn  

 

Sonntag 02/07/2023 13. Sonntag im Jahreskreis 

 08:00 Uhr Rosenkranz 

08:30 Hl. JM für Marianna und Hermann 

Pigneter sowie Hl. für Gertraud 

Mitterstieler 

 

Sonntag 09/07/2023 14. Sonntag im Jahreskreis 

 09:30 Uhr Rosenkranz 

 10:00 Hl. Messe für Verstorbene Hafner 

und Rottensteiner sowie zu Ehren der 

Mutter Gottes 

 

 

 

Seniorenvereinigung im S.B.B. 

Almwanderung zum Rittner Horn Dienstag den 18.07.2023 

Treffpunkt 10:30 Uhr Talstation Pemmern , oder 11:30 

Unterhornhaus. Wir freuen uns auf einen gemütlichen Tag 

 

 

Der Sommer ist da und mit ihm die langen Tage, die Sommerferien, 

das Draußen-Sein, der ersehnte Urlaub, das „Sommerloch“. Für 

viele eine Zeit, in der sie bewusst nach einer Auszeit suchen und 

einfach mal die Seele baumeln lassen wollen. Eine Zeit, in der die 

Geschäftigkeit dem Nichtstun weichen darf. Doch was hat es mit 

dem Nichtstun auf sich, dass es uns so begehrenswert erscheint? 

Was passiert eigentlich, wenn ich nichts tue? Vielleicht gilt das was 

der Kommunikationstheoretiker Paul Watzlawick für die 

zwischenmenschliche Kommunikation festgestellt hat – man kann 

nicht kommunizieren – auf für das Tun: Nichts zu sagen ist 

keinesfalls nichtssagend, sondern kann höchst politisch sein, wie 

schon mancher Schweigemarsch gezeigt hat. 

Im Nichtstun ist Bewegung: Ebenso wenig bringt das Nichtstun alles 

zum Stillstand. Im Gegenteil: Im Nichtstun ist Bewegung. Dinge 

bleiben liegen, ruhen und lösen sich dadurch manchmal von alleine. 

Oder aber es offenbaren sich uns nach einer Zeit der 

Nichtbeachtung plötzlich ganz neue Perspektiven auf alte Probleme. 

Nichts zu tun bedeutet aber auch loslassen müssen, weil man 

vielleicht anderen Menschen die Kontrolle über Prozesse auf der 

Arbeit überlassen und Entscheidungen abgeben muss. Es heißt, 

anderen zu vertrauen und sich selbst in seinem eigenen Wunsch 

nach Wirksamkeit zurückzunehmen. Nichts zu tun heißt deshalb 

auch, sich in Selbstgenügsamkeit, Vertrauen und Geduld einzuüben. 

Nichtstun kann zur Qual werden, fühlt man sich macht- und nutzlos. 

Das nutzlose Nichtstun wirkt hingegen befreiend, wenn es uns 

zugesprochen wird: weil da andere sind, auf die wir uns verlassen 

können und dank derer wir spüren, wie wertvoll wir ohne Nutzen 

sind. Und vielleicht entdecken wir in diesem Geschenk des Nichts-

tun-Müssens schließlich auch den Einen, der uns nicht verlässt und 

der uns aus dem Nichts die Fülle schenken will. 

       Miriam Leidinger 


